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Bericht über die Bodensee-Exkursion
vom 6. September 1959

von Bruno C a r r a r a und W . F i s I e t, Zürich

Einige Mitglieder der Ornithologischen Gesellschaft Zürich haben sich
die Aufgabe gestellt, die Avifauna des Bodenseegebietes von Romanshojqn
bis Bregenz in regelmäßigen Zeitintervallen während des ganzen Jahres
zu beobachten. Während der Frühlings- und Herbstexkursionen konzentrie-
ren sich die Beobachtungen vorwiegend auf die in Österreich gelegenen
Gebiete zwischen dem alten Rheinlauf und dem Rheindurchstich bei Fussach
bis zur Mündung der Bregenzer Ache. Der große Artenreichtum, der jeweils
an einem einzigen Exkursionstag festgestellt wird, läßt sich nur durch die
vielgestaltige natürliche Gliederung des Gebietes und der dieser entspre-
chenden mannigfaltigen Vogelwelt erklären. Es wird einmal Aufgabe einer
umfassenden Arbeit sein, diese Zusammenhänge klarzulegen. Ein Bericht
über eine einzelne Exkursion erfolgt lediglich deshalb, weil alle Teilnehmer
davon überzeugt waren, daß es auch für eine breitere Schicht von Natur-
freunden interessant wäre, zu vernehmen, welch großartige Erlebnisse eine
bis jetzt von Kulturmaßnahmen noch recht wenig berührte Landschaft ver-
mitteln kann. Der Berichterstatter möchte damit zeigen, wie reich das Pflan-
zen-, Tier- und speziell das Vogelleben in diesen als Ödland bezeichneten
Gebieten ist. Mitunter wäre man allerdings eher geneigt, unsere Siedlung«-- •
gebiete, aus denen dieses großartige und vielgestaltige Leben verschwunden
ist, als „öde Kultursteppen" zu bezeichnen.

Unser erster Besuch galt dem Ausfluß des Alten Rheines beim Rhein-
spitz. Das seit einigen Wochen anhaltend trockene und schöne Wetter be-
wirkte einen selten tiefen Wasserstand. Dadurch wurden überall große
Schlick- und Sandflächen wasserfrei, oder dieselben waren nur sehr schwach
überflutet. Diese Voraussetzungen sind, zudem noch während der Zugszeit,
die besten Bedingungen für die Anwesenheit von Limicolen, denen wir
unsere besondere Aufmerksamkeit schenkten.
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Es ist morgens 9 Uhr, und einige verschlafene Zeltler schauten uns
erstaunt zu, wie wir mit Fernrohr und Feldstecher die Gegend absuchen.
Man sieht doch ,,nur" hunderte von Möwen kreischend durch die Luft
fliegen, oder reihenweise auf Ufersäumen und Steinen stehen. Im Wasser
tummeln sich viele Bläßhühner und einige Stockenten. Vor uns liegt
gegen den offenen See hin eine Schlick- und Sandinsel. Sie ist genügend
weit vom verkehrsreicheren schweizer Ufer entfernt, sodaß sich dort immer
einige der scheuen Strandläufer- und Regenpfeiferarten aufhalten. Auch
heute beobachteten wir 4 Sandregenpfeifer und je einen Flußregenpfeifer,
Steinwälzer und Knutt, wie sie dort der Nahrungssuche oblagen. Der Knutt
ist ganz deutlich in der Übergangsfärbung, hatte jedoch an Brust und Bauch
noch einen rötlichen Anflug. Im allgemeinen war die Gefiederf ärbuytig
dominierend grau. Es ist zu hoffen, daß diese Insel noch lange erhaltem
bleibt, obwohl sie der Motorschiffahrt im Wege stehen soll. Im eigentlichen
Flußgebiet des Alten Rhein, von der Mündung bis ca. 300 m oberhalb dem
schweizer Zollhaus, sind breite Ufergürtel wasserfrei. Zwischen den Steinen
bildeten sich leicht überflutete Wassertümpel.

Auf diese Gegend verteilt stellen wir, einzeln oder in kleinen Trupps,
folgende Arten fest:

Bruchwasserläufer
Bekassinen
Dunkle Wasserläufer
Grünschenkel

15 Ex.
2 Ex.

15 Ex.
2 Ex.

Flußuterläufer
Zwergstrandläufer
Kampfläufer
Temminckstrandläufer
Sicbelstrandläufer

2 Ex.
40 Ex.
20 Ex.

3 Ex.
4 Ex.

Bei der Ermittlung der Fluchtdistanzen konnten wir für den Sichel-
strandläufer, zwischen aufrechter und kauernder Stellung des Beobachters,
eine Verminderung von 10 m auf 5 — 6 m eindeutig feststellen. Zwei
Brachvögel fliegen noch rufend an uns vorbei. Im selben Gebiet notieren
wir uns noch folgende Vogelarten, z. T. der Verlandungszone, der Auen-
waldzone oder dem freien Flugraum zugehörend:

Schafstelze 2 Ex., Gebirgsstelze 1 Ex., Weiße Bachstelze 20 Ex.,
Schwarzhalstauoher 3 Ex., Zwergtaucher 20 Ex., Knäckente 15 Ex., Baum-
falk, grauer Fliegenschnäpper, Mönchsgrasmücke, Gimpel und großer Bunt-
specht je ein Exemplar. Speziell erwähnenswert ist noch die Beobachtung
eines Mauerseglers im Fluge, da diese Vogelart nur selten noch im Septem-
ber festgestellt wird.

Anschließend passierten wir die Zollstation Rheineck und durchfuhren
das großartige Fussacher-Ried. Die Wegroute ist auf der Karte gestrichelt
eingezeichnet. Als schlechtes Omen bemerkten wir jedoch hier Entwässerungs-
röhren, aufgeworfene Erddämme und tief gelegte Vorflutgräben; ein Zei-
chen der Urbarisierung und damit verschwindenden Urlandschaft! Drei
Brachpieper suchten sich auf einer Mähwiese ihre Nahrung. Beim Weg-
flug hörten wir auch ihren sperlingsartigen Ruf. In einem Birkenwäldchen
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sahen wir 15 Wacholderdrosseln. Ganz aus der Nähe konnten wir auf
einem Ackerfelde 10 Schafstelzen betrachten. In großer Höhe zeigten
25 Graureiher ihre großartigen Flugspiele. Ein juv. Exemplar der Wiesen-
weihe zeigte sich uns im Gaukelflug über dem Riedgebiet. Bei 28-facher
Vergrößerung konnten wir gut die rostfarbige Unterseite ohne Streifung
beobachten.

Die Weiterfahrt führte uns bis zur Fussacherbucht, wo große Strand-
und Schlickflächen frei von Wasser dalagen. Die hier vorhandenen Schilf-
ränder, seichten Wasserflächen und Sandbänke bilden ein bevorzugtes Auf-
enthaltsgebiet der Vögel aus der Familie Scolopacidae. Von überall her
hörten wir ihre wohltönenden Rufe. In einzelnen Trupps waren hier ge-
sellig beieinander:

Bekassine
Waldwasserläufer
Dunkler Wasserläufer
Alpenstrandläufer

10 Ex.
11 Ex.
10 Ex.
11 Ex.

Sicbelstrandläufer
Sandregenpfeifer
Kiebitz

1 Ex.
6 Ex.

10 Ex.

Für kurze Zeit erblickten wir noch eine Sumpfralle im Schilf. Zwei
Jäger kamen uns mit einem erbeuteten Kolbenenten-Paar entgegen. Wegen
dem Jagdbetrieb hatte es wohl an diesem Tage nur etwa 20 Tafelenten im
See draußen, während eine Woche später an derselben Stelle ca. 950 Stück
gezählt wurden, über die Wasserfläche zog ein Flug von ca. 200 Ufer-
schwalben. Hundert Meter vom Ufer entfernt schwamm je ein ad. und
eiu juv. Exemplar der Sturmmöwe. Auf einer Holzstange in Ufernähe saß
ein juv. Flußadler. Im Fernglas waren die hellen Federränder auf Rücken-
und Schulterpartie gut sichtbar.

Im neuen Rheinmündungsgebiet entstand linksufrig infolge Ablagerung
von Flußsand ein großes Strandgebiet mit maritimem Charakter. Auch hier
sahen wir große Vogelansammlungen, wie sie an ähnlichen binnenländischen
Seen, auch während der Zugszeit, nur selten anzutreffen sind. Obwohl
ein öfteres Hinundherfliegen ganzer Trupps das Auszählen schwierig machte,
können folgende Arten als sicher beobachtet gelten:

Kiebitz 25 Ex. Bruchwasserläufer 15 Ex.
Sandregenpfeifer 6 Ex. Rotschienkel 3 Ex.
Flußregenpfeifer 2 Ex. Grünschienkel 5 Ex.
Bekassine 40 Ex. Kampfläufer 15 Ex.
Großer Brachvogel 100 Ex. Sanderling 1 Ex.
Schwarschw. Uferschnepfe 3 Ex. Alpenstrandläufer 1 Ex.

Im See draußen schwamm als seltener Gast eine Schmarotzerraubmöwe.
Bei der Annäherung eines Motorbootes flog der Vogel auf, um nach ca.
30 m erneut auf dem Wasser nieder zu gehen. In einem Schilfkomplex
zeigten sich noch für kurze Zeit ein Blaukehlchen und 4 Zwergreiher.

Reichbefrachtet mit vielen schönen Erlebnissen zogen wir bei sinkender
Sonne Richtung Harderbucht. Da erwartete uns des Tages größte Uber-
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raschung. Die Uferzone der rechten Rheinseite mit ihren dichten Schilf-
wäldern hatte breite Schlickgürtel freigegeben, da der Wasserspiegel täglich
um 3 cm gesunken war. Die Vogelansammlungen, die nun hier ihre Nah-
rung suchten, waren einfach überwältigend. Es machte fast den Anschein,
als wären wir auf einer westfriesischen Insel. Vom Ufer aus hatten wir
im Augenblick das ganze Gebiet in einem ungünstigen Gegenlicht. Mit einem
jedoch kurz entschlossen requirierten Boot fuhren wir bei anbrechender
Dämmerung hinaus in ein wahrhaft paradiesisches Sumpfvogelleben. Die
hier notierten Beobachtungen sollen in nachstehender Tabelle wiedergegeben
werden.

Vogelart Anzahl

Zwergreiher
Krickente
Knäckente
Baumfalk
Wasserralle
Tüpfelsumpfralle
Kleine Sumpfrall©
Grünflüssige Teichrall©
Kiebitz
Sandregenpfeifer
Flußregenpfeifer
Bekassine
Großer Brachvogel
Schwarschw. Uferschnepfe
Waldwasserläufer
Bruchwas&erläufer
liotschienkel
Dunkler Wasserläufer
Grünscbenkel
Flußuferläufer
Knutt

Zwergstrandläufer

Sichelstrandläufer
Alpenstrandläufer
Kampfläufer
Odinshühnchen
Zwergmöwe
Trauerseeschwalbe
Weißflügelseeschwalbe
Flußseeschwalbe
Mauersegler
Eisvogel
Rauchschwalben
Schafstelze
Blaukehlchen
Star

1$ 3$
+200

10
1
3

15
2

15
15
16
2

+120
+100

3
1

30
2

40
13
5
1

±70

+70
+40
+80

1
1

20
1

10
6
1

+100
30

1
+20.000

Bemerkungen

auf der Jagd nach Fischen
Harderbucht
in stark verwachsenem Teich
im Fluge über dem Röhricht
im Röhricht
im Sumpfgebiet
am Schilfsaum
am "Schilfsaum
auf das ganze Gebiet verteilt
in der Verlandungszonie
juv. Exemplare
in den Schilfrändern nächtigend
gegen Abend Zuzug von 100 Ex.
im Flug über dem Schilfwald
im Fluge
in der Harderbucht
z. T. im Fluge
nahrungssuchend im Wasser
auf das ganze Gebiet verteilt
rufend im Fluge
der Färbung nach sicher ein anderer
als am Altenrhein
bei Störung Wegflug in geschlossener
Formation
auf dem wasserfreien Schlick
nach Th. Tinner nachmittags 95 Ex.
meistens in Einzeltrupps
Beobachtung von Th. Tinner
umfliegt unser Boot in 10 m Distanz
auf Mückenjagd
nach Nahrung stoßtauchend
über dem Sumpfgebiet
dem Schilfufer entlang fliegend
nächtigen im Schilf
an Ufersäumen
in einem Schilf graben
sammeln sich abends im Schilfwald
die Luft war mit einem ohrenbetäuben-
den Geschwätz erfüllt
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Bei anbrechender Dunkelheit kehrten wir im Boot an unseren Ausgangs-
punkt Hard zurück. Müde, kniehoch mit Schlamm verschmiert und hungrig,
aber glücklich über den erlebnisreichen Tag traten wir den Rückweg an.

Die Teilnehmer waren die Herren: B. u. E. Carrara, P. Willi, H.
Schenk, H. Appenzeller und W. Fisler. Bootsführer: Herr Petzold.

Eine westliche Heringsmöwe bei Wien
v o n G . B o d e n s t e i n u n d G . R o k i t a n s k y

S u c h a n t k e und G e r o u d c t (1, 2) haben kürzlich in einer Unter-
suchung über das Auftreten hellmanteliger Heringsmöwen in Mitteleuropa
auch ein Belegstück aus Österreich erwähnt (3) und bezweifeln aus zon-
geografisehen Gründen seine Bestimmung als Larus Juscus graellsi A. E.
B r e h m . Vielmehr halten beide Autoren ein Auftreten der nordrussischen
,,Silbermöwe'* L. argentatus antelius Ired. für wahrscheinlicher: umsomehr
als diese Form unlängst in Ungarn nachgewiesen worden ist (4).

Wir haben daraufhin das österreichische Belegstück in der Sammlung
des Naturhistorischen Museums in Wien (Balg No. 20 827) nochmals genau
untersucht und sind zu dem Ergebnis gekommen, daß es sich bei dem frag-
licheil Vogel mit Sicherheit nicht um L. a. antelius handelt, sondern um
einen Vertreter einer der beiden westlichen Heringsmöwenrassen, L. f.
graellsi A. E. B r e h m oder L. f. intermedium S c h i ö 1 e r.

Der Balg wurde 1841 im Prater bei Wien erbeutet, nähere Angaben
über das Erlegungsdatum sind nicht verzeichnet. Es handelt sich um
eine Großmöwe im völlig ausgefärbten Brutkleid: irgendwelche Spuren des
Jugend- oder Winterkleides sind nicht festzustellen. Das Gefieder ist am
Körper mäßig abgetragen, die weißen apikalen und subapikalen Flecken
an den Handschwingen sind fast gänzlich, der weiße Endsaum der Arm-
schwingeii ziemlich stark abgestoßen. Anzeichen für eine beginnende Mauser
liegen nicht vor. Die Maße des Balges sind:

Flügel: 400 -f x (etwa 10 mm)
Tsrsus: 61 mm
Culmen: 53 mm, Schnabelhöhe 17 mm

Die Farbe des Mantels ist dunkel aschgraublau mit leicht bräunlicher
Tönung, die Innenfahnen der Handschwingen sind mittelgrau, auf den
innersten heller, die helle Streifenzeichnung der Basalteile der Innenfahnen
der Handschwingen ist deutlich bis zur 7. Schwinge von innen.

Wir geben nach der Literatur und eigenen Messungen für die drei
genannten Formen und für L. /. fuscus L. die folgenden Maße:
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